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Im Scheinwerferlicht der Mobilität
Stephanie von Samson, Leiterin des Amtes fürMobilität,muss inweniger als zwei Jahren einGesamtverkehrskonzept vorlegen.

Interview: Philipp Unterschütz

MiteinemGesamtverkehrskon-
zeptwill derKantonNidwalden
die stetig zunehmendenProble-
memit derMobilität lösen. Am
Mittwoch erteilte der Landrat
einen entsprechenden Auftrag
an die Regierung und stellte
dafür einen Kredit von total
250000 Franken zur Verfü-
gung.Die Federführung für das
Gesamtverkehrskonzept liegt
bei der Leiterin des Amtes für
Mobilität, derKantonsingenieu-
rin Stephanie von Samson. Im
Interviewerklärt sie,wie sieden
Auftrag angehenwill.

Nachdem bereits im Bericht
der Regierung festgehalten
war, dass das Amt für Mobili-
tät das Projekt leiten wür-
den, waren sie wohl kaum
mehr überrascht über Ihren
neuen Auftrag?
Stephanie von Samson: Es war
tatsächlich keine Überra-
schung.MeinTeamund ich ha-

ben bereits die Vorarbeiten für
den Regierungsratsbeschluss
gemacht. Ich war auch mit
einem der Motionäre im Ge-
spräch –was stellendie sich vor,
was stellen wir uns vor? Auch
mit Kantonen, die bereits ein
Gesamtverkehrskonzept haben
wie Schwyzoder St.Gallen, sind
wir in Kontakt getreten. Für so
ein Projekt muss man ein Vor-
gehen entwickeln, Abläufe klä-
ren.Braucht es externeBerater?
Wie gross ist der Bedarf an fi-
nanziellen Mitteln? Da muss
vieles imVoraus geschehen.

Die SVP hat im Landrat
Bedenken angemeldet, dass
die Baudirektion genügend
personelle Ressourcen habe,
um das Projekt stemmen zu
können.
Personell ist es fürunsmachbar.
Aber es ist eine Herausforde-
rung. Wir streben eine breite
Partizipation an, was natürlich
auch mit viel Aufwand verbun-
den ist. Ich selber leite derzeit

diverse Projekte, da werde ich
da und dort kürzertreten. Ich
habe auch ein sehr gutes Team
an Mitarbeitern. Aber wir wer-
denauchUnterstützungvonex-
ternen Spezialisten beiziehen.
Es ist ja nicht so, dass wir alles
selber machen. Der Kredit von
250000Frankenwurde fürden
gesamten Prozess gesprochen.

Verkehr ist ein hoch emotio-
nales Thema, über das auch
in Nidwalden heiss disku-
tiert wird. Es wollen auch
viele verschiedene Interes-
sen unter einen Hut gebracht
werden. Sie stehen nun
ziemlich im Rampenlicht
und die Erwartungen sind
entsprechend hoch.
Das ist nicht abzustreiten. Aber
das liegt bei einem breiten par-
tizipativen Prozess in der Natur
der Sache.UndbeiVerkehrsthe-
men ist es immer so, dass viele
Interessen erfüllt werden wol-
len.Mobilität ist ein Schnittstel-
len-Thema. Alt, Jung, Fussgän-

ger,Velos,Autos,ÖV,Raumpla-
nung, Umwelt, Wirtschaft und
einiges mehr ist zu berücksich-
tigen. Das ist nicht neu. Die Di-
mension ist aber neu. Auf das
Gesamtverkehrskonzept richten
jetzt natürlich alle ihre Augen.
DasProjekt istwegweisend,weil
wir uns in Nidwalden noch nie
in dieser Tiefe und Breite mit
der Mobilität auseinanderge-
setzt haben.

Im Bericht der Regierung
war von einem Zeitbedarf
von zwei Jahren die Rede. Im
Landrat wurde schon von
nur noch eineinhalb Jahren
gesprochen. Sie stehen wohl
auch ziemlich unter Zeit-
druck?
DerZeitplan ist tatsächlichsport-
lich, angesichts der vielen Inter-
essen, die wir erfüllen wollen.
Aber es ist machbar. Wir haben
bereitsersteSchrittevorbereitet.
So sind mögliche externe Büros
kontaktiertworden.Auch istvor-
gesehen, die Gemeinden und

Verkehrsverbände für die Teil-
nahme in einer Begleitgruppe
anzuschreiben. Es braucht eine
möglichstbreiteAbstützung,um
in der Bevölkerung eine hohe
Akzeptanz zu erreichen.

Grosse Teile der Nidwaldner
Mobilität werden von der
Autobahn mitbestimmt. Wie
fliesst denn diese Bundes-
strasse ins Gesamtverkehrs-
konzept ein?
Die Autobahn spielt sicher eine
wichtige Rolle. Als Kanton ver-
suchenwirnatürlich,Einfluss zu
nehmen. Wie beim Bypass Lu-
zern, der auch auf Nidwalden
Auswirkungen hat. Das Projekt
liegt ja jetzt auf und die Regie-
rung wird nächstens dazu Stel-
lung nehmen. Und natürlich
wird das Bundesamt für Stras-
sen (Astra) in geeigneter Form
beim Gesamtverkehrskonzept
einbezogen. Das ist auch nötig,
weil zum Beispiel der Kreisel
Kreuzstrasse noch zum Astra
Perimeter gehört.

Sanierung: Im Hallenbad Kerns sollen Schüler mehr Platz haben
DieGemeinden des Sarneraatals werden imHerbst über Kredite in derGesamthöhe von 2,7Millionen Franken beschliessen.

Das Hallenbad Obwalden in
Kerns soll saniert werden. Die
GemeindendesSarneraatals er-
achten die Erneuerung und die
ErweiterungdesSchwimmbads
in der Höhe von 4,91 Millionen
Franken als notwendig, wie die
Gemeinden ineinerMedienmit-
teilung schreiben. Die über 40
Jahre imBetrieb stehenden An-
lageteile wie das Sport- und das
Lernschwimmbecken müssten
in naher Zukunft zwingend er-
neuert werden. Auch die Um-
kleidegarderoben entsprechen
nichtdenheutigenAnforderun-
gen. Und ein zusätzliches Be-
cken fürSchwimmkurse soll den
zunehmendenBedürfnissender
Bevölkerung und der Schulen
entgegenkommen.

DenndieSchulennutzendas
Angebot eines Hallenbads für
den Schwimmunterricht rege.
Aufgrund des kleinen Angebots
hätten einzelne Schulen aber in
den vergangenen Jahren ihr
Unterrichtsangebot reduzieren
müssen.DieBelegungdesSport-
und Lernschwimmbeckens
durchdieSchulenandenVormit-
tagenvonMontagbisFreitagrei-
che nicht aus, umdieNachfrage
zu stillen, sagt André Windlin,
KernserGemeindepräsidentund
VertreterderGemeindenimVer-
waltungsrat der Hallenbad Ob-

waldenAG,aufAnfrage.«Durch
die Zunahme der Bevölkerung
unddadurchauchderSchulklas-
sen gibt es teilweise nicht mehr
genügend Platz. Die engen Ver-
hältnisse führen auch zu Ein-
schränkungen für die anderen
Besucher des Hallenbads.» Der
Lehrplan21habedenStellenwert
desSchwimmensbekräftigt.Ent-
sprechend müsste das Unter-
richtsangebot in allen Gemein-
deneher ausgebautwerden.

Gemeindenstimmen im
Herbst ab
Das Hallenbad selbst steuert
eineMillionFrankenzudenGe-
samtkosten der Sanierung bei.
1,2 Millionen Franken sollen
durchBeiträgeDritterundSpen-
denfinanziertwerden.EineMil-
lionkommtvoneineranonymen
Stiftung. Die restlichen 2,7 Mil-
lionen Franken soll die Öffent-
lichkeit tragen. Die Standortge-
meinde Kerns würde mit rund
einerMillionFrankendieHaupt-
lastderöffentlichenBeträge tra-
gen. Der Kanton soll 520 000
Frankenbeisteuern.Dazuhaben
CVP-Vertreterinnen an der ver-
gangenen Kantonsratssitzung
eineMotion eingereicht.

Die restlichen 1,2 Millionen
Franken sollen die Gemeinden
Alpnach,Giswil, Lungern, Sach-

seln und Sarnen übernehmen.
Parallel zum Investitionsbeitrag
soll auch der jährliche Betriebs-
kostenbeitrag um 27000 Fran-
ken erhöht werden. In den Ge-
meindeversammlungen und
Urnenabstimmungen im kom-
menden Herbst soll das Stimm-
volkvonAlpnach,Giswil,Kerns,
SachselnundSarnenüberdie je-
weiligenInvestitionsbeiträgeab-
stimmen. Der Beitrag der Ge-
meinde Lungern liegt im Rah-
men der Finanzkompetenz des
Einwohnergemeinderats. Alle
GemeindenmüssendenKredit-
anträgenzustimmen.DieSanie-
rungdesSchwimmbads ist inden
Jahren 2022und2023 geplant.

HoheZustimmungder
Bevölkerungerwartet
Das Hallenbad in Kerns ist das
einzige öffentliche im ganzen
Sarneraatal. Das im Jahr 1999
geschlosseneBadwurde sieben
Jahre späterwiedereröffnet.Das
kostete damals 7,6 Millionen
Franken – finanziert durch den
Kantonunddie entsprechenden
Gemeinden. André Windlin
sagt: «Damals gab es eine hohe
Zustimmung der Bevölkerung.
Wir gehen davon aus, dass dies
wieder so ist.»

Florian Pfister
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«Wirhaben
unsnochnie in
dieserTiefe
undBreitemit
derMobilität
auseinander-
gesetzt.»
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